des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei von W. Decker & Co mp. Redakteur; G. Müller. 


In lan d. 


Berlin den 2, September. Se. Majeftät der 
König haben Allergnaͤdigſt geruht: 

Den beiden Ober Appellationsgerichts⸗Räthen, 
Geheimen Juſtizrath G ad und von Topolski, 
ſo wie dem Juſtizralh und Juſtiz⸗Kommiſſarius 


Piglofiewicz zu Poſen, den Rothen Adler⸗Or⸗ 


den vierter Klaſſe; desgleichen dem Poſt⸗ Schirr⸗ 
meiſter Niemeyer auf dem Courſe zwiſchen 
und Arnsberg das 
leihen; . 

Den bisherigen Land- und Stadtgerichts⸗Direk⸗ 
tor zu Halle a. d. S., Ober⸗ Landesgerichts - Rath 
Wentzel, zum erſten Direktor des Stadtgerichts 
in Berlin zu ernennen; und 5 

Den Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Ulriei zu In⸗ 
ſterburg in gleicher Eigenſchaft an das Dber- Lane 
desgericht zu Bromberg zu verſetzen. 
Se. Königliche Hohelt der Prinz Au guſt von 
Wuͤrtemberg iſt nach dem Rhein abgereiſt. 


Der Juſtiz⸗Kommiſſarlus Schwarzer in Ber⸗ 
linchen iſt zugleich zum Notar in dem Departement 
des Oher⸗Landesgerichts zu Frankfurt a/ O. beſtellt 


Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 


worden. 


Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Miniſter und 
General-Poſtmeiſter v. Nagler, und Se. Durch⸗ 
laucht der General⸗ Major und Kommandeur der 
bten Landwehr⸗Brigade, Surf Wilhelm Ra dz i⸗ 
will, von Brandenburg angekom men. ; 


Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ und Kabinets⸗ g 


Miniſter, Freiherr d. Buͤlo w, iſt nach dem Rhein, 


Montag den 5. September. 


Hamm 


gehalten, 


und Se. Excellenz der Wirkliche Gehelme Rath und 
Ober⸗Praͤſident der Provinz Sachſen, Flottwell, 
nach Magdeburg abgereiſt. 75 

5 — 

Berlin, den 31. Anguft, (Allg. Pr. St.⸗Ztg.) 
ie öffentlichen Blätter enthalten über den gegenwär⸗ 

tigen Stand der Handels- und Kartel⸗Verhältniſſe Preu⸗ ; 
Gens mit Rußland und Polen manche ungenane Nach⸗ 
richten; es kann uns daher nur angenehm fein, uns aus 
zuverläſſiger Onelle in den Stand geſetzt zu ſehen, un⸗ 
feren Leſern über dieſe Verhältniſſe Folgendes mitzutheilen. 

Der letzte Schifffahrts⸗ und Handels⸗Vertrag zwiſchen 
Preußen und Nußland vom II. März (27. Februar) 
1825 iſt ſchon im Jahre 1834 abgelaufen. Seitdem be⸗ 
ſtehen für beide Länder keine anderen vertragsmäßigen 
Beſtimmungen über den Gränz⸗ und Handels - Verkehr, 
als die, welche in dem Vertrage vom 3. Mai 1815 (in 
Betreff des Herzogthums Warſchau) enthalten ſind. Die⸗ 
ſelben beziehen ſich indeß nur auf die zum alten Polen 
gehörig geweſenen Provinzen beider Staaten und ‚find 
in Abſicht des Ein⸗ und Dürchfuhr⸗Handels fo allgemein 
daß es zu ihrer Ausführung noch ſpezieller 
Verabredungen bedarf, . 

Rußland glaubt feine noch mit vielen Schwierigkeiten 
kämpfende Gewerbthätigkeit durch Einfuhr⸗Verbote oder 
ſehr hohe Import⸗Zölle ſchützen und um dieſe aufrecht zu 
erhalten, feine Gränzen auf das ſchärfſte bewachen zit 
müſſen. Rußland befolgt ein ſtrenges Merkantil⸗Syſtem, 
welches von vielen Staaten im vorigen und jetzigen Jahr⸗ 
hunderte, wenn auch nicht in gleicher Ausdehnung beob⸗ 
achtet worden iſt und dem es auch in Deutſchland, und 
gerade gegenwärtig, an Vertheidigern nicht fehlt. Schmerz⸗ 
lich entbehren durch die Nuſſiſche Gränz⸗Sperre die öſt⸗ 
lichen Provinzen der Monarchie einen alt herkömmlichen, 
ihrer geographifchen Lage, ihrer Produktion und Indn⸗ 
ſtrie entſprechenden Handels⸗Verkehr und fühlen ſich durch 
das Verfahren Rußlands um fo empfindlicher betroffen, 
als der Zoll⸗Verein durch ſeine mäßig geſtellten Zölle 


allen Völkern die Konkurrenz auf ſeinen Märkten eröffnet, 


Eine Verſtändigung beider Staaten über die Anſichten 
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und Jutereſſen, welche ſich zu widerſtreben ſcheinen, iſt 
im Jahre 1836 vergeblich verſucht worden. Leider ſind 
ſeitdem die auf den Handels⸗ und Gränz⸗ Verkehr ſich 
beziehenden Anordnungen noch drückender geworden. 

Bei der Anweſenheit Sr. Majeſtät des Königs in St, 
Petersburg find dieſe Angelegenheiten Gegenſtand ſorg⸗ 
fältiger Erwägung beider Monarchen geweſen. 

Rußland kann ſich zwar nicht entſchließen, ein Syſtem 
aufzugeben, welches, ſeiner Meinung nach, dem gegen⸗ 
wärtigen Stande ſeiner Fabrication unentbehrlich erſcheint; 
allein es wünſcht, ſoweit ſich dies mit feinem Syſteme 
in Einklang bringen läßt, mit feinen Nachbarſtaaten ei⸗ 
nen freundlichen Verkehr eintreten zu ſehen. 

Beſeelt von dieſem Wunſche haben Se. Majeſtät der 
Kaiſer von Rußland Erleichterungen des Verkehrs ange: 
ordnet, von denen wir die wichtigeren nachſtehend mit⸗ 


theilen. 
5 A, Für Rußland.) 8 

Es werden zwei neue Zoll⸗Aemter zu Krotlingen und 
Neuſtadt errichtet, mit denſelben Beſugniſſen wie das zu 
Garsden. 

Es werden drei neue Uebergangs⸗Stellen an der Gränze 
und im Fall des Bedürfniſſes noch mehrere eröffnet. 
Die Gränzbewohner dürfen die Gränze bei den Zoll⸗ 
Aemtern und den Uebergangs⸗Punkten frei paſſtren; die 
Nuſſiſchen Kreis⸗Kommiſſarien werden zu dem Ende ko⸗ 
ſtenfrei auf drei Tage gültige Legitimations⸗Karten aus⸗ 
fertigen. x 

Die Nuffifche Negierung iſt bereit, ſich mit der Preu⸗ 
giſchen über die Einrichtung von Märkten innerhalb des 
Ruſſiſchen Gebiets in der Nähe der Gränze zu verſtän⸗ 
digen, denen die Bedürfniſſe des ländlichen Verkehrs zu 
ermäßigten Abgaben zugeführt und im Falle des nicht 
erfolgten Abſatzes vom Ein⸗ und Ausfuhr⸗Zolle frei zu⸗ 

rückgeführt werden ſollen Auch Bernſtein wird zu er⸗ 
mäßigtem Zolle eingelaſſen. 

Die Zoll⸗Aemter zu Polangen, Kauroggen und Jour⸗ 
burg erhalten gleiche Abfertigungs⸗Befugniſſe mit denen 
des Petersburger Zoll⸗Amtes, auch mit dem Packbofs⸗ 
Rechte und dem Zoll⸗Kredit auf 6 bis 8 Monate. Aus⸗ 
genommen bleiben der Rohzucker, Num, Arrak, Franz⸗ 
brauntwein, Türkiſche und Kaſchemir⸗Shawls. 

Das Zoll⸗Amt zu Brzesc⸗Litewski erhält dieſelben Be⸗ 
fugniſſe, wie die Aemter zu Polangen, Tauroggen und 
Jourburg. Daſſelbe wird die von Preußen durch das 


Königreich Polen kommenden Transit- Güter gegen die 


geſetzliche Caution auf Odeſſa abfertigen, 

Preußiſche Schiffe ſollen in Rußland und im Groß⸗ 

herzogthum Finnland gleich den nationalen behandelt 
werden. Dies erſtreckt ſich auch auf die Dampfſchiff fahrt 
nach Ablauf des Privilegiums der Lübecker Geſellſchaft. 

- B. Für das Königreich Polen. 

Die Conſumtions⸗Steuer⸗Aemter werden aufgehoben 
und es wird eine dem Bedürfniſſe des Verkehrs genü⸗ 
gende Anzahl Zoll⸗Aemter Iſter und 2ter Klaſſe an der 
Gränze eingerichtet. - 

Die Beſtimmungen wegen der Uebergangs⸗Punkte, der 
freien Paſſage der Gränzbewohner, der Märkte, finden 
auch auf Polen Anwendung. ah 

Die älteren Verabredungen wegen den Verkehrs⸗Er⸗ 
leichterungen für Grundſtücke, welche von der Gränze 
durchſchnitten werden, ſollen gewiſſenhaft ausgeführt 
werden. 8 

Die durch den Tarif vom Jahre 1838 eingeführten 


+ Lommunieations- Abgaben werden beſonders für den 


Gränz⸗Verkehr bedeutend ermäßigt; die Schifffahrts⸗Ab⸗ 


gaben auf Flüſſen und Kanälen, nicht minder die Floß⸗ 

Abgaben werden aufgehoben. 2 

In Melt ö Kai ; J 5 
) a ee Kira fc ae Ukas in . letzten 


Die letzteren Erleichterungen ſollen mit dem 13 Sep⸗ 
tember, die Aufhebung der Conſumtions-Steuer⸗Aemter 
mit dem neuen Jahre eintreten. 


Die Vermehrung der Ruſſiſchen Gränz⸗Zoll⸗Aemter, 


die Gleichſtellung ihrer Befugniſſe mit denen des Peters⸗ 
burger Zoll⸗Amtes, die Vereinigung ber Hing Zoll du 
der Conſumtions⸗Stener Aemter im Königreſch Polen 
ſind wichtige Erleichterungen für den Handel, die Er⸗ 
mäßigung der in Polen nen eingeführten Communica⸗ 
tions = Abgaben, die Aufhebung der Schifffahrts⸗ und 
Floß ⸗ Abgaben befreit den Handel und vorzüglich den 
Gränz Verkehr von einer drückenden Laſt, der wieder 
ſrei gegebene Transit durch Polen und Nußland über 
Odeſſa nach dem Schwarzen Meere kommt dem Handel 
zu gut, wenn derſelbe inzwiſchen auch noch andere nach 
den Türkiſchen und Perſtſchen Provinzen führende Transit 
Straßen zu benutzen gelernt hat. 

Die Kartel⸗Convention mit Nußland iſt ſchon mit dem 
29. März d. J. abgelaufen und nur auf ein halbes Jahr, 
alſo bis zum 29. September ſortgeſetzt worden. Wie⸗ 
wohl dieſelbe mit dem letzteren Tage als Vertrag ihre 
Endſchaft erreicht, haben Se. Majeſtät der König unter 
den gegenwärtigen Umſtänden doch zu befehlen derubt, 
daß nach Maßgabe der Beſtimmungen der Convention 
auch in dem nächſten Jahre verfahren werden ſoll. 

Es wird nicht behauptet daß ein ausgebreiteter Han⸗ 
del, wie derſelbe friiher zwiſchen den öſtlichen Provinzen 
Preußens und Rußlands zum Segen Beider beſtanden 
hat, durch die gegenwärtigen Zugeſtändniſſe Nußlands 
hergeſtellt werden kann, ein ſolcher Handel iſt nur mög⸗ 


lich, wenn Rußland, in der Weberzengung, dadurch feine 


eigenen Intereſſen zu fördern, 
Prohibitiv⸗Syſtems nachläßt. Yet 

Allein uns ſcheint, daß die zum Beſſeren gemachten 
Fortſchritte nicht verkaunt werden dürfen, weil das Beſ⸗ 
ſere ſelbſt noch nicht erreicht iſt. 8 


von der Strenge ſeines 


Die Erfahrung der nächſten Zeit und die Art der Aus⸗ 


führung der neuen Einrichtungen werden uns über die 
Vortheile noch mehr aufklären, welche dadurch dem Han⸗ 
del und dem täglichen Gränz⸗ Verkehr zu Theil gewor⸗ 


den ſind. 
D 1 2 
Aus lan d. 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 23. Auguſt. Se. Maj. 
der Kaiſer hat die Errichtung eines Denkmals des 
Großfürſten Wladimir in Kiew genehmigt. — 
Der Hof hat ſich am vergangenen Freitag, den 
Sommerſitz Peterhof verlaſſend, nach Zarskojeſelo 
begeben, um hier die andere Haͤlfte des Auguſtmo⸗ 


nats, der ausgezeichnet ſchoͤn in unſerm hohen Nor⸗ 


den iſt, und uns einigen Erſatz fuͤr die ſchlechte 


Witterung des Juni und Juli gewährt, zuzubrin⸗ 
gen. — Der Kriegsminiſter Fürſt Tſchernitſchew 


wird in den nächſten Wochen aus dem Kaukaſos 
hier zurückerwartet. 5 . 


Warſchau den 28. Auguſt. Heute früh iſt hier 
der General⸗Lieutenant und General⸗Adjutant Jo⸗ 


ſeph Rautenſtrauch „Mitglied des Ad miniſtratlons⸗ 


Raths, Ober⸗Direktor der Land⸗ und Waſſer⸗Com⸗ 


munication und Präſident der Theater-Direction un 

10 Polen, im 70ſten Jahre ſeines Alters 

geſtorben. x een. 
Der Praͤſident der Regierungs⸗Kommiſſion der 


* 


er 
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Finanzen, Geheime Rath Fuhrmann, macht in den 
bicfigen Zeitungen Folgendes bekannt: „Die Begruͤn⸗ 
der der Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn 
haben in einer an mich gerichteten Eingabe die Un⸗ 
moͤglichkeit kund gegeben, dieſes Unternehmen weis 
ter zu fuͤhren und das beabſichtigte Ziel zu erreichen. 
Deshalb hat die Regierung des Koͤnigreichs Polen, 
mit Ruͤckſicht auf die Rechte der nicht anweſenden 
Actionaire einerſeits, und auf die bedeutende Be⸗ 
theiligung des Schatzes bei dieſem Unternehmen an⸗ 
dererſejts, es für noͤthig befunden, ein beſonderes 
Comité zu ernennen, zur Entgegennehmung der Ak⸗ 
ten und Rechnungen, zur Reviſton derſelben, zur 
Entwerfung des Vermoͤgens⸗Inventars, genug zur 
Vornahme alles desjenigen, was erforderlich ſeyn 
mochte, um dieſe Angelegenheit ins Reine zu brin⸗ 
gen und den weiteren Rechts gang derſelben einzu⸗ 
leiten. In allen dieſen Beziehungen erwartet die 


Regierung einen Bericht von dem beſondern Comité, 


einſtweilen aber werden, wie bisher, zur gehoͤrigen 
Zeit die 4 pCt. Zinſen für die auf die Actien der 
Geſellſchaft eingegangenen Summen ausgezahlt wer⸗ 
den. Hiervon werden auf hoͤheren Befehl die Actio⸗ 
naire und andere dabei intereſſirte Perſonen benach⸗ 
richtigt.“ . 
Der General der Kavallerie, Corps⸗Kommandeur 
Graf Kreutz, iſt geſtern hier angekommen. 
Fr an kr e i ch. 
Paris den 28. Auauſt. In der Ge 
zung der Pairs-Kammer verlas der Herzog 
von Broglie den Bericht der Kommiſſion über 
den Regenkſchafts⸗Geſetzentwurf. Er begann mit 
folgenden Worten: „Die Koͤnige ſterben nicht in 
Frankreich, und am beſten iſt das monarchiſche Ge⸗ 
fühl an den Tag gelegt worden durch die allgemeine 
Theilnahme, welche ſich beim Tode des Kronprins 
zen kundgab. Eine Monarchie iſt das Reich des 
Rechts und der Ordnung, und Alles, was vernünf: 
tigerweiſe vorgeſehen werden kann, muß vorgeſehen 
werden. Der Fall der Regentſchaft iſt im J. 1830 
nicht bedacht worden; aber uns ſteht es zu, die Luͤk⸗ 
ken auszufüllen, welche im Jahre 1830 für die Zu⸗ 
kunft offen gelaſſen worden ſind. Wir koͤnnen da⸗ 
her in der Fuͤlle unſerer Rechte und mit tuhigem 
Gewiſſen als Geſetzgeber den uns vorgelegten Ent⸗ 
wurf beurtheilen. Die Regentſchaft ift ein zeitwei⸗ 
liges Koͤnigthum; ſie muß als Bild des Koͤnigthums 
behandelt werden. Daher die Nothwendigkeit, die 
Erblichkeit in die Regentſchaft einzuführen.“ — Der 
Verichterſtatter erklärte ſchließlich, daß die Kommiſ⸗ 
fion einſtimmig auf die unveränderte Annahme des 
Geſetzes antroge. Der Bericht ward zum Druck 
verordnet, und die Eroͤrterung des Geſetzentwurfes 
auf kuͤnftigen Montag feſtgeſetzt. — Herr Gouin 
machte den Antrag, dem Herzog von Orleans ein 
marmornes Standbild zu errichten, welches in der 
Pairs⸗Kammer aufgeſtellt werden foll, Dieſer Uns 
trag ward einſtimmig angenommen. 


⸗Geſellſchaft 


Nachdem der König vorgeſtern noch in Neullly 
mit ſaͤmmtlichen Miniſtern gearbeitet hatte, trat er 
Abends 7 Uhr die Reiſe nach dem Schloſſe Eu an. 


In dem Wagen des Koͤnigs ſaßen die Koͤnigin, 


Madame Adelaide, die Herzogin von Nemours, die 
Prinzeſſin Clementine und der Herzog v. Montpen⸗ 
ler. In dem zweiten Wagen befanden ſich die Her⸗ 
zogin von Orleans mit dem Grafen von Paris und 
der Maxquiſe von Vins. Der Herzog von Chartres 
ſaß in dem dritten Wagen mit dem Doktor Blache, 
Die verwittwete Großherzogin von Mecklenburg be⸗ 
gleitet die Herzogin von Orleans. Der Prinz von 
Joinville bleibt in. Neuilly und der Herzog von Au⸗ 
male in Courbevoie. N 8 

Der Marſchall Soult hat einen Anfall von Uns 
terleibs⸗Entzuͤndung gehabt, der aber ſchnell geho⸗ 
ben worden zu ſeyn ſcheint; denn der Marſchall be⸗ 
findet ſich heute ſchon um Vieles beſſer. 

Seit mehreren. Monaten, ſagt ein hieſiges Blatt, 
arbeiten die Feuerwerker der Garniſon im Fort Vin⸗ 
cennes unaufhoͤrlich an. der Verfertigung von Flin⸗ 
teupatronen. Die dort aufgehäufte Munition jeder 
Art iſt ungeheuer. Es ſind in den letzten 5 Mona⸗ 
ten mehr als 8 Millionen Flintenpatronen verfer⸗ 
ligt. Der Herzog von Montpenfier hat als Artil⸗ 
lerie⸗Offizier ein Logis in Vincennes genommen. Er 
hat eine Dienſtwache bei ſich und nimmt täglich an 


den Uebungen Theil, um ſich mit dem Dienſt voͤl⸗ 


Großbritannien und Irland. 
London den 27. Anguſt. Ihre Majeſtaͤt die Ks 


nigin wird ſich, wie die die heutigen miniſteriellen 
Blaͤtten melden, naͤchſten Montag, den 29. d., um 


7 Uhr Morgens zu Woolwich nach Schottland eine 
ſchiffen. Die Anſtalten find fo getroffen, daß die 
Fluth benutzt werden kann. Es iſt der ausdruͤckli⸗ 
che Wunſch der Koͤnigin und ihres Gemahls, daß 
ihr Beſuch im Norden von fo wenig. Feierlichkeiten 
und Ceremonien, als es ſich mit der Wuͤrde der 
erlauchten Perſonen vereinbaren laͤßt, begleitet fein 
moͤge. ö „ 5 
Der Herzog von Hamilton iſt aus London in 
Edinburg eingetroffen, um in ſeinem Palaſte Holy⸗ 
rood⸗ Houfe die noͤthigen Anſtalten zur Aufnabme 
der Koͤnigin zu treffen. Ein Korreſpondent des 
Globe ſchreibt aus Schottland, der einſichtsvollere 
Theil des Volkes wuͤnſche dort, doß man die Koͤ⸗ 
nigin zum Aufſchub ihres Beſuchs beſtimmen moͤchte, 
da der unruhige Zuſtand ſo vieler Bezirke, insbe⸗ 
ſondere in Fifeſhire, wo die Koͤnigin auf der Reiſe 
nach dem Norden durchpaſſiren muͤſſe, und der Auf⸗ 
ſtand unter den Kohlengraͤbern um, Dalkeith, dem 
Landſitze des Herzogs von Vuecleuch, wo die Koͤ⸗ 
nigliche Reſidenz aufgeſchlagen werden ſoll, die be⸗ 
abſichtigte Tour vorläufig. nicht rathſam mache. 
In den nördlichen Fabrik⸗Diſtrikten iſt noch Alles 
in statu quo. In Mancheſter hat eine. Anzahl 


Arbeiter, die ſchon an ihre Beſchäftigungen zurück⸗ 


7 
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ehrt waren, die Arbeit von neuem eingeftellt, 
en die Leute auch keine Gewaltthatigkeiten 
verüben, ſo zeigen ſie ſich doch ſo unlenkſam wie 
jemals. Die Agitation der Chartiſten dauert eben: 
alls fort. a 
b . dem „Great Weſtern“, der New „Mork 
am 10. d. M. verlaſſen hat, iſt die offizielle Beſtaͤ⸗ 
tigung der Nachricht vom Abſchluß einer Conven⸗ 
tion zwiſchen England und den Vereinigten Staoten 
hier angekommen. Es waren an demſelben Tage 
zwei Verträge im Departement zu Washington un⸗ 
terzeichnet worden, von denen der eine ſich aus⸗ 
ſchließlich auf die Graͤnzfrage bezieht und der an⸗ 
dere verſchiedene Streitſachen, namentlich die hin⸗ 
ſichtlich der „Caroline“ und der „Creole“, regulirt. 
Fur letzteres Schiff wird keine Entſchädigung ver⸗ 
langt, Großbritanſen macht ſich aber auheiſchig, 
durch Verträge dofür zu ſorgen, daß ſolche Fälle 
in Zukunft nicht wieder vorkommen. Der Sklaven⸗ 
handel an der Afrikaniſchen Kuͤſte ſoll unterdruͤckt 
werden. Lord Aſhburton wurde in New: Pork 
erwartet, wo man ihm ein glänzendes Bankett 
eben wollte. = . 
a Der Bedarf an Zwieback für die Britiſche Flotte 
im Mittelmeer fol künftig in Malta zubereitet wer⸗ 
den, Der Albion Liverpool nennt dies einen 
neuen Schlag für die Korngeſetze 2 bemerkt: 
ermeplichen Naßzen jein, da bis ck Dar Sand, 
darf auf je drei Jahre aus England bezogen und da⸗ 
bei vor Verlauf dieſer Zeit eine Menge Brodtes ganz 
unbrauchbar wurde. Zugleich wird diefe Anordnung 
die Nachfrage nach Getreide zur Ausfuhr aus Eng⸗ 
land vermindern. Nimmt man dazu, daß den 
Handelsſchiffen erlaubt iſt, ihren Mehlbedarf zoll⸗ 
frei von dem unter Koͤniglichem Schloß vermahles 
nen Getraide zu nehmen, fo wird alles im Inland 
erzeugte Getreide für den einheimiſchen Verbrauch 
bleiben.“ S 8 
Man erfaͤhrt jetzt, daß von der Mannſchaft der 
Mannſchaft der zwei Dampfſchiffe, welche fuͤr die 
letzte Niger⸗Expedition verwendet wurden, nur 


x noch ſechs am Leben find, 


Der Globe zeigt an, daß während der letzten 
drei Wochen an der Cholera, Diarrhoͤe und Dyſ⸗ 
fenterie in London 109 Perſonen und zwar 69 mehr 
geſtorben ſeien, als während der letzten drei vorher⸗ 
gegangenen Wochen. 

Jetzt da die Arbeiker-Unruhen ſich ihrem Ende 
nahen, beginnt mit erneuertem Eifer in der Preſſe 
die Polemik über den Urſprung derſelben, ein kei⸗ 
nesweges muͤßiges Unternehmen, denn die Gefahr 
Agens genug geweſen, um den Wunſch zu 
erzeugen, dem Grund des Uebels an die Wurzel 
fomnten zu konnen, um durch deſſen Vertilgung 
„einer Wiederholung des Geſchehenen vorzubeugen. 
Da r Aufſtand nicht direkt. von den Chartiſten. 


N 2 


angeſtiftet worden iſt, wie ſehr dieſelben ſich auch 
bemüht baben, ihn zu ihrem Nutzen zu wenden, 
darüber ſcheint man ziemlich einverſtanden zu ſein. 
Auch hat ſich die Ohnmacht der Chartiſten eben 
durch den Verlauf des Aufſtandes ziemlich deutlich 
dargethan, und es hatte dazu nicht des Beſchluſ⸗ 
ſes bedurft, den die von 144 auf 12 herabgeſunkene 
Verſammlung der Chartiſten-Abgeordneten gefaßt 
hat, daß ſie ſich aufloͤſe, und das durch eine Pro⸗ 
clamation, wie auch ſeitdem geſchehen iſt, dem 
Volke verkündet werde, es ſei jetzt nicht an der Zeit, 
durch Einſtellung der Arbeiten in den Fabriken die 
Eifuͤhrung der Volks⸗Charte zu erzwingen. Iſt 
man aber auch ziemlich allgemein der Anſicht, daß 
man die Chartiften ohne Gefahr in der Unbedeu— 
tendheit ihrer Stellung gewähren laſſen koͤnne, ſo 
wird dieſe Anſicht von Seiten der Tories wenig⸗ 
ſtens in Bezug auf einen anderen Verein, den Bund 
gegen die Korngeſetze, keinesweges getheilt, viel⸗ 
mehr betrachten ſie denſelben fortwährend mit be⸗ 
ſorgnißvollen Blicken und wiederholen, was gleich 
zu Anfang des Aufſtandes hier und da zur Sprache 


gebracht wurde, daß die Arbeiter⸗Unruhen das Re⸗ 8 


ſultat eines prämeditirten Planes der dieſem Bun⸗ 
de angehoͤrenden Fabrikherrn ſeien, welche durch 
gleichzeitige Schließung ihrer Fabriken die Arbeiter 
zum Aufſtande getrieben hätten, damit durch das 
Volksgeſchrei auf offener Straße errungen werde, 
was Dura) Petitlonen und Anträge im Parlament 


nicht hat durchgeſetzt werden koͤnnen, naͤmlich die 


gaͤnzliche Abſchaffung der Korn = Gefeße, Dieje⸗ 
nigen, welche dieſe Anſichten über den Grund des 
Aufſtandes hegen, glauben daher auch vollkommen 
genug gethan zu haben, wenn ſie die ſtrenge Be⸗ 
ſtrafung der Häupter jenes Vereins und etwa die 
Einführung eines Armen⸗Geſetzes und eines Geſez⸗ 


zes über das Fabrikweſen verlangen, durch welche 


die Arbeiter in eine von den Fabrikherrn unabhaͤn⸗ 
gigere Stellung als bisher geſtellt würden. Die 
Gegner dieſer Anſicht, welche den Grund des Ue⸗ 
bels tiefer ſuchen, als in einer Intrigue eines, wenn 
auch noch fo mächtigen Vereines, geben zu, daß 
der Aufſtand zunächft allerdings der Abfchaffung der 
Korngeſetze gegolten habe, aber keinesweges dieſer 
allein, fondern der Abſchaffung aller noch im Han⸗ 
del und der Induſtrie beſtehenden Monopole und 
aller auf das Intereſſe einzelner Klaſſen zum Nach⸗ 
theite der Geſammtheit berechneten Geſetze, alſo 
der Abſchaffung des Prohibitiv⸗ und Protektio⸗Sy⸗ 
ſtems, welches, durch den neuen Tarif nur wenig 
gemildert, die Brittiſche Erzeugniſſe von den frem⸗ 
den Maͤrkten ausſchließe und jede freie Bewegung 
der kommerziellen und induſtriellen Kraͤfte des Lan⸗ 
des unmöglich mache. D N l | 
in der wiederkehrenden Ruhe um ſo weniger eine 
Garantie für die Zukunft, falls nicht eine ſchleunſz 
ge Umwandelung des beſtehenden Protektiv⸗Syſtems 


Dieſe erblicken denn auch 


— 
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hinzukomme, als der nenerdings eingetretene bef- 
ſere Abſatz der Fabrikate keinesweges bedeutend ger 
nug ſei, um die großen anfgefpeicherten Worräthe 
weſentlich zu vermindern und anderentheils der 
Brodpreis zwar vorläufig durch die bedenrende Eins 
fuhr fremden Getreides und durch die gute Erndte 
einigermaßen ermaͤßigt werden dürfte, aber dennoch) 
Tauſende wegen mangelnder Beſchaͤftigung ſich auch 
zu dieſem ermaͤßigten Preiſe ihr Brod nicht wuͤrden 
erwerben koͤnnen. 

In Mancheſter hat man die geheimen Papiere 
der Gewerbunjonen in Beſchlag genommen; aus 
denſelben geht hervor, daß dieſe Unionen ungeheure 
Verzweigungen haben. ; 

ce 3 

Surſee den 15. Auguſt. Seit ungefähr einem 
Jahr ift man thaͤtig mit dem Bau eines neuen The⸗ 
aters beſchaͤftigt. In geſchmackvollem Style iſt 
derſelbe trotz der Jeſulten, die dagegen von der Kan⸗ 
zel donnerten, ſo weit gediehen, daß am erſten 
Sonntage des kommenden Monats die erſte Auffuͤh⸗ 
zung ſtattfinden fol. Aber heute Morgens wurde 
das Portal des neuen Theaters geöffnet und ſaͤmtli⸗ 
che, auf demſelben aufgeftellte, ganz neue, von eis 
nem tüchtigen Künftler bemalte Scenerie kreuz und 
quer zerfchnitten und zerriſſen angetroffen. Wem 


es beliebt hat, die Nacht vom geſtrigen Sonntag 


auf den heutigen hohen Feſttag auf ſolche Weiſe zu 
feiern, iſt zur Stunde rechtlich noch unausgemittelt, 
Neuenburg den 23. Auguſt. Der Staatsrath 
hat geſtern eine Zuſchrift des K. Preuß. Miniſte⸗ 
riums d. d. 16. d. bekannt gemacht, des Inhalts, 
daß der Koͤnig dem Wunſche ſeines Herzens folgend, 
wiewohl es ihm die Zeit faſt nicht geſtatte, doch 
nach Neuenburg zu kommen beſchloſſen habe, ſofern 
die Geſundheit der Königin ihr erlaube, ihn dahin 
zu begleiten. Der König gedenke demnach am 23. 
Sept. in Baſel und am 24. in Neuenburg einzutref⸗ 
fen, wo er bis zum 27 verbleiben werde, um am 
28. über Freiburg im Breisgau zurückzukehren. 


Vermiſchte Nachrichten. f 
Berlin den 1. September. Uns ſo eben aus 
Duͤſſeldorf zugegangenen Privat⸗Nachrichten zufol⸗ 
ge, leiden Se. Majeftät der König ſeit einigen Ta⸗ 
gen an einem leichten rheumatiſchen Fußübel, Der 
Zuſtand Se. Majeftät iſt indeſſen ohne alle Gefahr, 
und einige Tage Ruhe im Schloß Benrath, wohin 
ſich Se. Majeſtaͤt von Düffeldorf aus am Abend 
des 28. Auguſt begaben, werden Allerhöͤſtdieſelben 
wahrſcheinlich wieder vollkommen herſtellen. 
Barmen den 28. Auguſt. Geſtern geruh en Ihre 
Koͤnigl. Majeftäten eine Soiree in der Stadt ans 
zunehmen. Dieſe Soiree begann um 8 a und 
die Allerhöchſten Herrſchafken beehrten die 
gegen 10 Uhr mit Ihrer Gegenwart. 


elbe bis 


Düſſeldorf den 29. Auguſt. Gegen 37, Uh 
langte der Wagenzug mit den Agen Ft 
ſchaften im Bahnhofe an. Das feſtlich geſchmuͤckte 
Direktionsgebäude hatte die Behoͤrden, das Schle⸗ 
gerſche Lokal die Notabilitaͤten der Bürgerſchaft und 
eine große Anzahl geſchmückter Damen aufgenom⸗ 
men. Ein Corps junger Damen empfing Ihre 
Majeftät die Königin mit Blumen und Krängen 
und überreichte Allerhoͤchſtderſelben ein Feſtgedicht. 
Ihre Majeſtäten nahmen mit Huld und herablaf: 
ſender Freundlichkeit dieſen Willkommen entgegen. 
Mittlerweile hatten die Signale und das Gelaͤute 
aller Glocken die längfterfehnre Ankunft verkuͤndigt, 
und der geraͤumige Platz vor dem Bahnhöfe, die 
Mittel⸗Allee und Umgegend konnte die Menge der 
herbeiſttoͤmenden Menſchen kaum faſſen. Der Zug 
bewegte ſich langſam unter dem ununterbrochenen 
Jubel des Volkes der Reſidenz zu, wo für dir Koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤten das Abſteige⸗QJuartier voberei⸗ 
tet war. Gegen 6 Uhr geruhten ihre Majeſtaͤten die 
Vorſtellung der anweſenden hohen Milltair -und Ci⸗ 
vil⸗Perſonen und der Behoͤrden entgegenzunehmen. 
Mit einbrechender Finſterniß begann die Illumina⸗ 
tion der Stadt, und gegen 8 Uhr fuhren Ihre Ma⸗ 
jeſtaͤten der Koͤnig und die Koͤnigin in Begleitung 


Se. Königl, Hoheit des Prinzen Friedrich durch 


alle Hauptſtraßen derſelben. Gegen 9 Uhr verlie⸗ 
ßen Ihre Koͤnigl. Maj. die Stadt und begaben ſich 
durch das Flingerthor nach Benrath. Der Jubel⸗ 
ruf des Volkes geleitete das geliebte Herrſcherpaar 
weit in die ſtille Nacht hinaus. 

Geſtern Abend iſt auch Se. Koͤnlgl. Hoheit der 


Prinz von Preußen mit dem Dampfſchiff „Elber⸗ 


feld“ hier eingetroffen und auf dem Jägerhof abs 
geſtiegen. Ferner langten geſtern Ihre Koͤnigliche 
Hoheiten die Frau Herzogin Max von Bavern, der 
Prinz Carl, die Prinzeffin Eliſe und Helena von 
Bayern nebſt Gefolge mit dem Damſchiff „Kron⸗ 
prinzeſſin von Preußen“ von Emmrich hier an, 
und heute Mittag Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von 
Hannover, Hoͤchſtwelcher im Hotel St. Durchl. 
des Prinzen von Solms⸗Braunfels abſtieg. 
Landeck den 26. Auguſt. Seit dem 17. d. wſi⸗ 
thet am ſuͤdoͤſtlichen Abhange des Schneeberges in 
den Fuͤrſtlich Lichtenſteinſchen Forſten der Herrſchaft 
Goldſtein ein ſehr großer Waldbrand; bereits find 
über 2000 Klaftern eingeſchlagenes Holz ein Raub 


der Flammen geworden und bis heute iſt es noch 


nicht moͤglich geweſen, dem Feuer Einhalt zu thun. 
— In Folge, landräthlichen Befehls des Habel⸗ 
ſchwerdter Kreiſes ſind ſeit geſtern Abend alle um⸗ 
liegenden Gemeinden des Schneegebirges zur Hilfs⸗ 


leiſtung aufgefordert worden, und ihren gewaltigen 


Anſtrengungen dürfte es hoffentlich gelingen, de 

Flammen endlich Grenzen zu Ay e 
Jauer den 26. Aug. Die hieſigen „Unterhal⸗ 

tungs= Blätter” enthalten folger de Bekanntmachung: 
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„Da bei der anhaltenden trockenen und heißen 
Witterung der Waſſermangel immer fühlbarer, 
und die Sparniß des Waſſers um ſo nothwendiger 
wird, fo ſehen wir uns veranlaßt, das Stuben ⸗, 
Haus⸗ und Treppen⸗Waſchen, fo wie allen 
unnützen Verbrauch des Roͤhr⸗Waſſers 
und des Waſſers aus den offentlichen Plum⸗ 
pen bei einer Strafe von 15 Sgr. ſo lange als 
dieſer Waſſermangel anhält, zu unterſagen. Der 
Magiſtrat. (Polſzei⸗ Verwaltung.)“ 
In No. 200 der Koͤnigsberger Zeitung leſen wir 
folgenden Artikel: 
Die Koͤnigsberger Zeitung und dle Cenſur. 
Friedrich Wilhelm III. ſagt in der Kabinets⸗ 
ordre vom 20. Februar 1804: 
„Es kann nicht Jedem zugemuthet werden, in 
ſolchen Fallen, die eine Ruͤge verdienen, ſich 
den Unannehmlichkeiten, womit offizielle De⸗ 
nunztationen verbunden find, auszuſetzen. 
Sollte nun auch eine auſtaͤndige Publizikät 
darüber unterdruͤckt werden, fo wurde ja gar kein 
Mittel übrig bleiben, hinter die Pflichtwidrigkrit 
der Behoͤrden zu kommen, die dadurch eine be⸗ 
denkliche Eigenmacht erhalten würden. In 
dieſer Ruͤckſicht iſt eine anſtaͤndige Publizitaͤt — 
der Regierung und den Unterthanen die ſich erſte 
Buͤrgſchaftgegen die Nachläßigkeit und 
den boͤſen Willen der Offizianten und ver: 
dient auf alle Weiſe befördert und geſchützt zu 
werden. — Mir iſt nicht bekannt, daß recht⸗ 
ſchaffene Staatsdiener dadurch find angefochten 
worden, und denen, die es nicht waren, kann eine 
ſolche Ruͤge nicht ſchaden und dient andern ihres 
Gleichen zu einem heilſamen Beiſpiele.“ — — 
Worte, wie die vorſtehenden, ſollte das Volk dem 
Gedächtniſſe feſt einprägen. Denn es erwächſt dar⸗ 
aus ein Recht, deſſen Verkümmerung wir nur der 
eigenen Fahrlaͤſſigkeſt zuzuſchreiben haben. Wer, 
wie Friedrich Wilhelm III., in der freien Publizität 
die „ſicherſte Bürgfchaft‘‘ gegen Beamtenwillfür ers 
kannt hat, wird nimmermehr der Preſſe Schranken 
zu ſetzen beabſichtigen, durch welche jeder — auch 
anſtändige und motivirte Tadel eines Beamten ver⸗ 
eitelt wird. Wie daher auch immer die Cenſurge⸗ 
ſetze lauten moͤgen, — ein Cenſor, der jede oͤffent⸗ 
liche Rüge der Beamtenhandlungen unterdrückt, miß⸗ 
braucht ſein Amt und widerſetzt ſich den deutlich 
ausgeſprochenen Abſichten des Königs. Noch mehr. 
Mit Recht kann man von dem Cenſor verlangen, 
daß er ſogar einem — gegen ihn ſelbſt gerichte⸗ 
ten Tadel die Druck⸗Erlaubniß nicht verſage: denn 
ds ſteht ihm keinesweges zu, ſich hierin einen Vor⸗ 
ar ne vor feinen Mitbeamten anzumaßen; feine Hand⸗ 
lungen muͤſſen billigermeife eben fo wie die aller 
ͤbrſgen Offfzianten der öffentlichen Beurtheilung 
unterworfen kin. — 95 EEE 


N Die Folgerichligkeit der hier 8 An⸗ 


7 


ſicht wird Niemand beſtrelten; wie aber ſteht es mit 
der faktiſchen Anerkennung derſelben? — Mir 
wollen hier den Verſuch machen, ob es uns geſtat⸗ 
tet wird, — „in wohlmeinender Abſicht und an⸗ 
fändiger Faſſung“ über — das Verhältniß der 
0 der Königsberger Zeitung, na⸗ 
mentlich zu den ſelbſtſtändigen Aufſätzen derſelben 
zu ſprechen. Ohne Tadel des Cenſots wird es hies 
bei freilich nicht abgehen. Unterdruͤckt ſelbſtiſcher 
Rückſicht wegen der Cenſor die folgenden Zeilen, fo 
handelt er offenbar ſeiner Pflicht und der weiſen 
Abſicht des Koͤnigs zuwider; ertheilt er aber die 
Druckerlaubniß, fo wird er nicht umhin koͤnnen, ſich 
entweder vor dem Publikum zu rechtfertigen, oder, 
falls der gegen ihn ausgeſprochene Tadel begründet 
iſt, fein Verfahren in Zukunft zu ändern. — — 

Es iſt bekaunt, daß der Preußiſche Landtag des 
Jahres 1841 über Cenſurzwang Klage geführt, 
und Friedrich Wilhelm IV., — „unter Anerkennung 
des Werthes und des Bedüͤrfniſſes einer freimüthi⸗ 
gen Publizität“ — ſich dahin erklärt hat, daß „die 
Aeußerungen der Stände in Betreff der zu wün⸗ 
ſchendemfreieren Preſſe mit Allerhoͤchſtihren 
eigenen Anſichten vollkommen uͤbereinſtimmen“. Die 
durch Kabinetsbefehl veranlaßte Cenſurinſtruktion 
vom 24. Dezbr. v. J. geſteht ein, daß — den fra 
heren Verordnungen und Abſichten des Koͤnigs enk⸗ 
gegen — die Cenſur „mit einer Aengſtlichkeſt 
aus geuͤbt wurde, wie fie nur zu oft ſchon zu Miß⸗ 
deutungen über die Abſichten des Gouver⸗ 
nements Veranlaſſung gegeben“; — daß „eine 
freimüthige Beſprechung der innern Langesangele⸗ 
genheiten, eine Kritik der Staatsverwaltung im 
Ganzen oder in einzelnen Zweigen ſehr wohl zu ge⸗ 
ſtatten ſei, und daß endlich Schriften um deswillen, 
weil fie in einem andern Sinne als den der Regie⸗ 
rung geſchrieben, von der Cenſur keinesweges vers 
worfen werden ſollen“. 

Zur Zeit der Veroͤffentlichung dieſes wohlgemein⸗ 
ten Miniſterialreſeripts ſtand intermiſtiſch die Koͤ⸗ 
nigsberger Zeitung unter der Cenſur unſeres frei⸗ 
ſinnigen Mitbürgers, des Oberlandesgerichtsraths 
Jarke. Die Redaktion derſelben beeilte ſich, von 
dem ihr gewaͤhrten Rechte Gebrauch zu machen, und 
lieferte unter der Rubrik: „inlaͤndiſche Zuſtan⸗ 
de“ eine Reihe leitender Artikel, welche theils die 
Beſchwerden, Hoffnungen und Wünſche der Bürger‘ 
darzulegen, theils die unſerem Volke noch ſo ſehr 
mangelnde politiſche Bildung zu foͤrdern beſtimmt 
waren. Als kurze Zeit darauf die Cenſur dem Po⸗ 
lizei⸗Präſidenten Abegg, welchem fie früher ent⸗ 
zogen, aufs neue anvertraut wurde, dauerte zwar 
anfänglich die unſerer Tagespreſſe geſtattete Frei⸗ 
heit fork, nur je bald aber machte ſich eine Aen⸗ 
derung der Verhaͤltniſſe bemerklich. Zunächft 
wurden alle Auffäße, welche nur entfernt die Ru fs 
ſiſche Grenzſperte und die Kartelconven⸗ 
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tion betrafen zuruͤckgewieſen. Auswärtige Zeitun⸗ 
gen behaupten, daß ſolches zufolge beſonderer In⸗ 
ſtruktionen geſchehe. Sicherlich wuͤrde aber eine 
derartige Beſchraͤnkung der Cenſurverfügung 
vom 24. Dezbr. — wenn unfere Regierung ſie fuͤr 
noͤthig erachtete — von derſelben ebenfo gut wie die 
Cenſurverfͤgung ſelbſt veroffentlicht worden 
fein. Wir ſchreiben es daher keinem andern Grunde 
als der übertriebenen „Aengſtlich keit“ ö 
Cenſors zu, wenn nicht nur feit längerer Zeit jede 
unſer Verhaͤltuiß zu Rußland nur leiſe berührende 
Aeußerungen unterdruͤckt, ſondern auch die Auf⸗ 
nahme ſolcher früher bereits cenſirter Artikel 
in die Sammlung „inlaͤndiſcher Zuſtaͤnde“ verwehrt 
wurde. Ja fogar Fakta glaubte man den Leſern 
dieſer Zeitung vorenthalten zu muͤſſen; ſo durfte das 
bekannte Vorſtellen der hieſigen Kaufmannſchaft 
wegen Erneuerung des Kartels, ſo durften ſelbſt die 
Engliſchen Parlamenté⸗Verhandlungen uͤber Polen 
in der Königsberger Zeitung nicht mitgetheilt 
werden. 

Es war dieß jedoch nur der Anfang einer Cen⸗ 
ſurſtrenge, wie ſie durch die Verfuͤgung vom 24. 
Dezbr. in keiner Weiſe gerechtfertigt wird. Bald 
darauf legte man auch der Beſprechung rein vater⸗ 
ländiſcher Angelegenheiten Hinderniſſe in den 
Weg Eroͤrterungen über Regierungshandlungen, 
gegen deren anſtaͤndige Faſſung ſich nicht das min⸗ 
deſte einwenden ließ, allgemeine Betrachtungen z. B. 
über Bureaukratie, das Bisthum Jeruſalem ) u. dgl. 
wurden ohne Angabe des Grundes vom Cenſor ge⸗ 
ſtrichen; Auffaͤtze, die im Allgemeinen die Zorzü⸗ 
ge fonftitutioneller Vertretung hervorho⸗ 
ben, die das Verhältniß des Staates zur 
Kirche in einem andern Sinne als dem einer ge⸗ 
wiſſen Partei beſprachen, wurden entweder ganz 
zuruͤckgewiefen oder unbarmherzig verftümmelt, in 
der letzten Zeit wurde ſogar Artikeln, die aus an⸗ 


deren Preußiſchen Zeitungen entlehnt waren, die 


Druckerlaubniß verweigert. 2,7 

Alles dieſes widerſpricht offenkundig der — „zur 
Herbeiführung groͤßerer Gleichförmigkeit und 
Freiſinnigkeft der Cenſur“ erlaſſenen Inſtruk⸗ 
tion vom 24. Dezbr., und wir ſind daher zu der Fra⸗ 
ge berechtigt: Iſt dieſe Inſtruktion außer Kraft ge⸗ 
treten, warum wird denn andern 3. B. der Rheini⸗ 
ſchen Zeitung die frühere Freiheit gelaſſen? und iſt 
die Inſtruktion annoch in Kraft, wie kann alsdann 
der Königsberger Cenſor die Aenderung 
feines Verfahrens rechtfertigen? 

Soll nicht wieder der alte Schlendrian eintreten, 
durch welchen die Klagen der Stände und das Cen⸗ 
furrefeript vom 24. Decbr. hervorgerufen wurden, 
ſo muß endlich einmal der Cenſor auch für das 

eber die Zurückweiſung dieſer beiden Aufſätze liegt 


gegenwärtig eine Beſchwerde der Redaktion dem Mini⸗ 
Rerium vor, 5 


des hieſigen T 


aus der Warthe entnommen werden. 


n verantwortlich gemacht wer⸗ 
en. — — 


Wenn Herr Th. Wilnom in der 
vermittelſt der Daguerreotypie den 
vollkommen entfprochen hat, 
kum mit Recht auf die Kunſtfertigkeit deſſelben auf⸗ 
merkſam zu nur noch wenige 

| Mit einem 
vortrefflichen Apparat verſehen, 
now nicht allein die noͤthige Kenntniß der chemiſchen 
und 


Ref. hat mehrere von dieſem 
Künftler aufgenommene Portraits geſehen, welche 
boͤchſt uͤberraſchend und in jeder Hinſicht gelungen 
zu nennen find, und halt es deshalb für feine Pflicht, 
V deſſelben dem Publikum zu emp⸗ 
ehlen, ° - e. 


f Stadttheater zu Poſen. 

Dienſtag den 6. September. Zum dritten und 
letzten Male: Hans Sachs; komiſche Oper in 3 
Akten. Muſik von A. Lortzing. 


— — 


i Bekanntmachung. 
Durch die anhaltende Dürre hat ſich in der Stadt 
fühlbarer Waſſermangel eingeſtellt; um denfelben 
nicht noch zu vergroͤßern, darf für jetzt zu Bauten, 
Begießen der Gärten, Waſchen ꝛc. das Waſſer bei 
5 Rthlr. — 10 Rthlr. Strafe weder aus den Stra⸗ 
ßenbrunnen noch aus den Fontainen, ſondern muß 
Die oͤffentli⸗ 
chen Brunnen bleiben fuͤr den Bedarf an Waſſer 
für die Haushaltungen zum Kochen und Trinken, 
ſowie für den Fall von Feuersgefahr reſervirt. 

Poſen den 1. September 1842. 5 
Königliches Polizei⸗ Direktorium. 


5 Edictal- Citation, 
Die am 6. Auguſt 1804 in Przybor bei Stei⸗ 
nau geborne Johanne Elepnore Urban, die 
am 23. Februar 1807 eben daſelbſt geborne Anna 
Dorothea Urban, fo wie deren Mutter Marla 
Eliſabeth geborne Burkart, welche ſich vor 
ungefähr 20 Johren nach Polen begeben und feite 
dem nichts mehr von ſich hoͤren laſſen, werden auf 
Antrag ihres Halbbruders, ſo wie ihre etwaige Er⸗ 
ben und Erbnehmer hierdurch vorgeladen, ſich in- 
nerhalb neun Monaten, fpätefteng in dem auf 
den 13ten December 1842 Vor⸗ 
„mittags 10 Uhr i 
im herrſchaftlichen Schloſſe zu Przybor anſtehen⸗ 
den Termine vor dem unterzeichneten Juſtitlarius 
perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden. Sollte dies 
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nicht geſchehen, fo werden die beiden obengenannten 
Schweſtern Urban und die verwittwete Urban 
geborne Burkart für todt erklart und ihr Vermoͤ⸗ 
gen den ſich legitimirenden Erben ausgeantwortet 
werden. . N 
Wohlau den 28, Januar 1842. 
Das Geheime BEE von Engelmann'ſche 
8 Gerſchts-Amt für Przybor. 
8 Waaner. 
Bekanntmachung., > 
Die im Königlichen Lagers Depot zu Liegnitz bes 
findlichen circa 1100 Lagerzelte, ſo wie die dazu 
gehoͤrigen Gerathe und fonfligen Utenſilien, deren 
Inſtandſetzungs⸗Koſten ohngefaͤhr 600 Rthlr. bes 
tragen, ſollen theils reparirt, theils durch Neube⸗ 


ſchaffungen ergänzt werden, und find die desfallſi⸗ 


gen Bedingungen nebſt den Koftenanfchlägen, ſo⸗ 
wohl im Lager⸗Depot zu Liegnitz, wie auch bei der 
‚unterzeichneten Behörde in den Vormittagsſtunden 
jederzeit einzuſehen. Wir fordern daher kautions⸗ 
fähige Lieferungsluſtige hierdurch auf, ihre ſchriftli⸗ 
chen nicht ftempelpflichtigen Anerbietungen, aus⸗ 
wärtige aber mittelſt frankirter Briefe, bis fpätes 


ſtens den 20, September d. J. dem hieſigen 


Train⸗Depot einzureichen, worauf, unter Vorbe⸗ 

halt der vorher erforderlichen hoͤhern Genehmigung, 

der Mindeſtfordernde den Zuſchlag erhalten ſoll. 
Poſen den 26. Auguſt 1842. 

Königl. Train⸗Depot V. Armee ⸗Corps. 


d Æονοοναονπ 
Attest. 8 


Während meines sechs wöchentlichen 
Aufenthaltes in Schlesien im Sommer d. J. 
habe ich mich eines Flügels aus der Fa- 
brik des Hof-Instrumentenbauer Herrn 
"Wessatie bierselbst bedient und diesen 


2 
& 
so vorzüglich in Ton und Mechanik be- ji 
& 
& 
: 


funden, dass ich die in der Fabrik des- 
selben gebauten Instrumente pflichtmäs- 
sig und mit Ueberzeugung der beson- 
dern Beachtung des Publikums anem- 
‚ pfehlen kann. 
Breslau den 27. August 1842. 
Adolph MHenselt. 


Markt No. 62. ift zu Michaeli c. zu vermiethen: 
1) die Bel⸗Etage; 2) der Hausflur als Laden. 

Zu Oſtern k. J. iſt auch der große Laden, wel⸗ 
cher daun bedeutend vergrößert und mit einer Com⸗ 
toir⸗Stube verſehen ſeyn wird, zu vermiethen. 

Naͤheres bei A. Wolfsſohn, Markt No. 91. 


ches, Bäckefiraße No. 14, 


Er 
8 


I der Qualität und auch in jeder beliebigen 


. 


Zu vermiethen eine Wohnung von 2 Stuben nebſt 


FFC 
Himbeer⸗Liqueur, 
Johannisbeer-⸗ 
Liqueur, und 
Erdbeer -Liqueur 


von diesjähriger Frucht, in vorzüglicher ſchöͤ⸗ 


a ee 


SS 
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Quantität, das Berliner Quart à 40 Sgr., % 
En empfiehlt: 
5 C. F. Jänicke in Poſen, 
W Gerber⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke, 
im Haufe der Madame Wollfert. . 
N Wiederverkäufer erhalten Rabatt. A 
FCCCCCCCCCCCCCCCCC 
Unſer Lager von ächten Havanna⸗, 
Hamburger und Bremer Cigarren, 
empfehlen hierdurch zur geneigten Abnahme: 
Bieczynski & Schmidt, 
Comptoir: Breslauer⸗Straße Nro. 30. 


a 


CCC 


Börse von Berlin. \ 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours- Zettel. 
Preuss. Cour. 
Brier | Geld, 


Hen 1. September 1842. Fase 
Staats- Schuldscheine 
Sts.⸗Sehuldsch. zu 3½ pCt. abgest. 


Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 102 — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — 34 — 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. | 3%; 102. 1017 
Berliner Stadt- Obligationen 4 — — 
do, 2 % ese 9 102 
Dauz. dito v. in 1112 — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 35 103 103 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 4 | — [1064 
Ostpreussische dito 3% — 1034 
Pommersche dito. 35 110387 103.4 
Kur- u. Neumärkische dito 3% 1044 = 
Schlesische dito 35 1037 — 

Actien, * ; 

Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 1127 — 

dto, dto. Prior. Oblig, ... 4 103 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn. — — 117 
do. dto. Prior. Oblig... | 4 — 102 
Berl. Anh. Eisenhahn . . | — [1044 | 1034 
dto, dio... Prior, Oblig. ... | 4 — [102% 
Düss, Elb. Eisenbahn... 5 79 784 

dio. dto. Prior, Oblig,..,.| 4 | 9 — 
Rhein, Eisenbahnn 5 + 915] 90% 

dto. die. Prior. Oblig..... 4 9892| — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 5 1014 100 
Friedrichsd or e 134 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 91 


Discont g . 
„ Der Käufer vergütet auf den am 2; Januar 1 43 fälligen 
Coupon 1/4 pCt. 5 . E 


